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^trenb' imifj Sciö, ^Scii» tn«b 3trr«be Ijabctt.

8ef)rUn($)ti)icfiûle.
£err Cbermerfmeifter Sfrautb in

KrienS fprad bei Slnlafe" ber legten

Sujerner SebrlingSprämirung b)od)inter=

effante Sßorte, melde itt meiteften Kreifeit
ber jungen Arbeiter unb ®emerbetrei=
benben Seber^igung Derbienen. SDÎe^r

als bie 2Borte beS boprenben SC^eoretiferS fallen bie ©rfaljs
rangen eines 9)ianneS in'S ©emidt, ber aus eigener 2öabi's
nebmung fpreden fann unb ber feibft in ber gleichen Sage

mar, tnie bie jungen Seute, benen feine Slnfprade galt, iffiir
freuen unS beßbalb, bie 9tebe unfern Sefern Oollinbaltlid mit=
treiben p fönnen. Sie lautet:

SBertbe junge ffreunbe! ©§ mürben fo fdöne unb be=

berjigenSmertbe Sporte gefproc^en, baß faum mehr biet p
lagen übrig bleibt. Unb bennod) brängt eS tnic£), ben jungen
Seuten, beren Arbeiten biet' auSgeftellt finb, einige ©rfab=
rangen aus meiner langen SJkariê mitptbeilen. 33ielletdt
fann bas ©rgebniß biefer föeobacbtungen bem einen ober
anbern nüßlid fein.

3d habe in meiner Stellung bei £errn 23eH im Saufe
ber 3af)te biele Sebrlinge ben 23eruf erlernen unb in bie

Sfrembe geben feben, — id fab aueb Diele mieber 3uriicf=
fommen, ober roeiß, roaS aus benfelbert in ber Sßelt ge=

morben ift. 3" 9tup unb frommen unferer jungen SluS*

fteller, melde nun and) balb t£>r ©lücf in ber grembe fuden
mollen, babe i(b eine 3nfammenfteßung gemadjt unb tbeile
bie norbin ermähnten Sebrlinge je nad) ben SebenSftettungen,
melde fie fid gefdaffen haben, in öier Klaffen ein.

3n bie erfte Klaffe redne id biejenigen, melde entmeber

felbftänbige fbieifter ober Seiter unb ÜMfter in größern ®e=

fdäften gemorben finb; in bie gmeite Klaffe biejenigen, aus
melden tüdtige Slrbeiter unb brabe 2t?änner mürben; in
bie britte Klaffe folde, melde feine jjortfdritte gemadt unb

mittelmäßige, geringe Slrbeiter geblieben finb; unb in bie

oierte Klaffe biejenigen, melde oerborben finb unb als Sums

pen unb SSagabunben ihren fltebenmenfden pr Saft fielen
unb fallen.

(Sine pmlidje Slnpbl unferer früheren Sebrlinge ift
perfdollen, einige finb geftorben, unb üon 304 SJlann, melde
mir nod befannt finb, fann id in bie erfte Klaffe 36 SÜtann,

in bie jmeite Klaffe 153 ÏHann, in bie britte Klaffe 94
fPiann utib in bie oierte Klaffe 21 2Jtann rednen.

2>ie fUtänner, melde ber erften Klaffe angehören, maren
als Sebrlinge begabte, fleißige unb folibe junge Seute, melde
and nad ber Sebrgeit ißre guten (Sigenfdaften beibehielten
unb fid neben ißrer f^rapiS ttod tßeoretifde Kenntniffe ans

eigneten. ®iefe Seute geben uns ben 93eroeiS, baß man p
allen Reiten oormärts fommen fann, menn man in ber
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Wochenspruch:

Iírcnd' muß Leid, Leid muh Krende haken.

Lehrlingsschicksale.

Herr Oberwerkmeister Traulh in

Kriens sprach bei Anlaß' der letzten

Luzerner Lehrlingsprämirung hochinter-
essante Worte, welche in weitesten Kreisen
der jungen Arbeiter und Gewerbetrei-
benden Beherzigung verdienen. Mehr

als die Worte des dozircnden Theoretikers fallen die Ersah-

rungen eines Mannes in's Gewicht, der aus eigener Wahr-
nehmung sprechen kann und der selbst in der gleichen Lage

war, wie die jungen Leute, denen seine Ansprache galt. Wir
freuen uns deßhalb, die Rede unsern Lesern vollinhaltlich mit-
theilen zu können. Sie lautet:

Werthe junge Freunde! Es wurden so schöne und be-

herzigenswerthe Worte gesprochen, daß kaum mehr viel zu
sagen übrig bleibt. Und dennoch drängt es mich, den jungen
Leuten, deren Arbeiten hier ausgestellt sind, einige Ersah-
rungen aus meiner langen Praxis mitzutheilen. Vielleicht
kann das Ergebniß dieser Beobachtungen dem einen oder
andern nützlich sein.

Ich habe in meiner Stellung bei Herrn Bell im Laufe
der Jahre viele Lehrlinge den Beruf erlernen und in die
Fremde gehen sehen, — ich sah auch viele wieder zurück-
kommen, oder weiß, was aus denselben in der Welt ge-

worden ist. Zu Nutz und Frommen unserer jungen Aus-
steller, welche nun auch bald ihr Glück in der Fremde suchen

wollen, habe ich eine Zusammenstellung gemacht und theile
die vorhin erwähnten Lehrlinge je nach den Lebensstellungen,
welche sie sich geschaffen haben, in vier Klassen ein.

In die erste Klaffe rechne ich diejenigen, welche entweder

selbständige Meister oder Leiter und Meister in größern Ge-
schifften geworden sind; in die zweite Klasse diejenigen, aus
welchen tüchtige Arbeiter und brave Männer wurden; in
die dritte Klasse solche, welche keine Fortschritte gemacht und

mittelmäßige, geringe Arbeiter geblieben sind; und in die

vierte Klasse diejenigen, welche verdorben sind und als Lum-
pen und Vagabunden ihren Nebenmenschen zur Last fielen
und fallen.

Eine ziemliche Anzahl unserer früheren Lehrlinge ist

verschollen, einige sind gestorben, und von 304 Mann, welche

mir noch bekannt sind, kann ich in die erste Klasse 36 Mann,
in die zweite Klasse 153 Mann, in die dritte Klasse 94
Mann und in die vierte Klasse Mann rechnen.

Die Männer, welche der ersten Klasse angehören, waren
als Lehrlinge begabte, fleißige und solide junge Leute, welche

auch nach der Lehrzeit ihre guten Eigenschaften beibehielten
und sich neben ihrer Praxis noch theoretische Kenntnisse an-
eigneten. Diese Leuie geben uns den Beweis, daß man zu
allen Zeiten vorwärts kommen kann, wenn man in der
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3ugeub etwag Sftedjteg lernt. Sie geben uné aber aucp ben

Verneig, baß eg nidjt gang rtdptig tft, wenn man behauptet,
ber junge Vtenfdj fei îracf) Dottbradjter Stagegarbeit nicht
mehr fähig, am Stbenb in Schulen ober burdj Setbftftubium
feine Senntniffe gu erroeitern. ©g gibt aflerbing» Diele, fo»

gar fepr biete, welcpe bag nicht gu fönnen glauben, unb eg

gerne hören, roenn ältere Sente fie in biefer Meinung be=

ftärfen. Sehrtiuge, roetche in fotdjem Vfapn ihre jungen
3apre üorübergepeu laffen, treffen roir im 9Kanne§atter nie»

mat§ in ben erften Dteipen, ficfjer aber in ben testen an.

3n bie groeite .fftäffe tonnte ich 153 SJtann rechnen.

®ag finb alteg achtbare, braue fDiäitner unb tüchtige Arbeiter,
roetche mit ©efdjicf fÇIeife unb Sotibität Dereinigen unb roetche

gu ben fräftigen Stüheu ber ©efcpäfte gähten, in welchen

fie arbeiten. Stud) biefe Vtänuer arbeiteten in ber Sepre

unb nach ber Sehrgeit nicht bloß mit ben Rauben, fonbern

bacfjten auch über bag nach, roag fie machten, unb rourben

gu fetbftänbigen Strbeitern, bie überalt begehrt finb.

3ur britten Staffe mußte ich leiber 94 DJtann rechneu.

®ag finb meifteng Seute, welche entroeber Don Statur fcßroad)

begabt finb, ober bie aug angewöhnter Trägheit nicht üor»

roärtg tommen; benen eg gleichgültig ift, wag fie machen,

unb benen Dom Sag immer ber Stbenb am tiebften ift. Sie
arbeiten, ohne gu beuten, wag fie arbeiten, bleiben ihr gaugeg
Sehen lang geringe Seute unb werben bei fchroadjem ©e»

fcpäftggang immer guerft arbeitslos.
Stun tomme ich gur öierten unb teßten filaffe. 3d) habe

eg bei meiner ©iittpeitung nicht gu ftreng genommen unb

mußte bod) Don unfern früheren Sehrtingen 21 gu ben Sunt»

pen unb iaugenidjtfen gähten. ©g waren bieg tpeitroeife

Sehrtinge, roetche gut beantagt waren unb gur Hoffnung
berechtigten, eg werben fpäter brauchbare SJiänner aug ben»

fetben werben; tpeitroeife war an beufelben atg Sel)rbuben
fchon §opfen unb SStatg üertoren. S)en fdjtimmften ©inftuß
iibteh fchlecßte ©efetlfcpaflen auf alte aug, unb fie würben

bafin, wag fie nod) nicht gang waren, atg fie aug ber Sepre

tarnen, Vlautnacper unb Sltüffiggänger, welche fieß oagabnn»
birenb in ber Sßelt herumtreiben, ihren ©Itern unb 2tnge=

hörigen gur ©cpanbe unb ben ©emeiuben gur tptage.
SBertpe junge fÇreunbe! Stach halb beenbigter Seprgeit

feib ihr nun ta angetaugt, wo eg fid) entfeheiben wirb, met»

chen ber oier Don mir begeid)ueten Sßege ihr gehen werbet.
3eber Don eud) pat, bisher üielieicht unbewußt, ben einen
ober anbertt Söeg fepon betreten. 3d) pabe euch tu meiner
auf äBirtticpfeit berupenben Sufanimenftetlung gegeigt, wopin
biefe 2Bcge füpren.

Vier Don cucp atfo ben erften fcpou betreten pat, gefje

rnutpig unb uuuerbroffeit weiter unb taffe fid) weber burd)
Verladungen nod) biirdt) Spötteteien hon bemfelben aömenbig
madjen. Seiltet immer: „Sßag ich lerne, lerne icp für mid),
unb Veparrlicpfeit fiiprt gum 3iete!"'' diejenigen, welche

weniger für tpeoretifcpeg Staffen beanlagt finb unb ben

gweiten ebenfo eprenuotleu 2Beg gu einem tüdjtigeu, praftU
feßen Arbeiter wäpten, mögen fid) niept burd) teieptfinnige
Stebengefelleu auf fd)Iimme SOSegc leiten laffen unb auf alteg
inerten unb über alteg benten, wag in iprem Söerufe Dor-
fommmt. 3pr ©ebenfjpnid) fei:

„Stod) niept altes wiffen, ift feine Scpanoe; aber eine

Scpanbe ift eg, nichts niepr lernen gu wollen."
SBer Don eud) aber jefet fcpou ben britten, feptäfrigen

2Beg, weither gur lebenslänglichen SOättelmäßigfeit utto fdhtieß=
licp gur Unbraudjbarfeit führt, betreten pat, tepre rafcp uni;
benu jept ift eg nod) geit genug, burd) gleiß unb 233ittenS=

traft ein brauchbarer SSienfd) gu werben. deutet: „28ag
§ängcpeu nid)t lernt, lernt niept mepr ber erwadjfene §ang."

3d) hoffe niept, unb icp glaube eg aud) niept, baß folepe

unter ©udj finb, wetdje ben tehten Don mir begeiepneten 2Beg,
ber gur Verworfenheit füprt, fdjon betreten haben. Sie Don
©ud) anSgeftettten Arbeiten unb bie Spatfacpe, baß ipr über»

paupt anSgeftetlt habt, beweifen bieg.
2lber — fcplecpte ©efctlfcpaften De:berben gute Sitten.

3pr werbet in ber grentbe Derfcpiebeiterlei Sïameraben an»

treffen. SBäptet tangfam eitere greunbe unb feptießt eud)

am atterwenigfteu an bie an, welche fiep am attererften an
eud) peranbrängen unb Vruberfcpaft madjen wotten. 3d) feitne
manchen, ber atg braoer Vurfdje fortging unb atg leichtfinniger
SJfettfdj gurüeffam, weil er in fepteepte ©efellfcpaft geriet!).

3d) tenue aber and) fotdie, bie atg gute Arbeiter fort»
gingen unb atg ißfufriper gurücffnnien.

Sßäplet atfo, wenn ipr in bie grembe gepet, niept bloß
gute ©efellfcpaft, fonbern and) gute SSteifter. 2Bo ipr merfet,
baß niept gut unb folib gearbeitet wirb, Derweitet niept lange.

3d) mit! eud) nicht ratpen, bie Vereine gu meiben ; gepet

aber in fold)e, wo ipr neben fittlicper, fröplidjer ©efettigteit
auep (Setegenpeit finbet, eud) beruflich tneiter gu bitben unb
euere Vatertanbgtiebe gu pflegen unb gu fräftigen, bamit ipr
einft atg tücptige Arbeiter unb braue öürger guriictfeprt, euep

gum 2Bople unb eitern ©Itern unb ^Mitbürgern gur ©pre!

Das Wells-Licht.

Dieser Beleuchtungsapparat dürfte sich wie kein
anderer als äusserst geeignet und praktisch er-
weisen zur effektvollen Beleuchtung von Werk-

platzen, Tunnels, bei nächtlichen Arbeiten, d. h.

überall da, wo eine zeitweilige intensive Beleuch-

tung gewünscht wird, die Anlage von fixer Gas-

oder elektrischer Beleuchtung jedoch nicht thun-
lieh oder zu theuer erscheint. Es erfreut sich das

Wells-Licht denn auch nicht nur in industriellen
Kreisen, sondern auch in Sport-Vereinen etc. all-
gemeinen Interesses und grosser Beliebtheit.

Das Wells-Licht, den weitgehendsten Anforde-
rungen entsprechend, unterscheidet sich von ähn-
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Jugend etwas Rechtes lernt. Sie geben uns aber auch den

Beweis, daß es nicht ganz richtig ist, wenn man behauptet,
der junge Mensch sei nach vollbrachter Tagesarbeit nicht
mehr fähig, am Abend in Schulen oder durch Selbststudium
seine Kenntnisse zu erweitern. Es gibt allerdings viele, so-

gar sehr viele, welche das nicht zu können glauben, und es

gerne hören, wenn ältere Leute sie in dieser Meinung be-

stärken. Lehrlinge, welche in solchem Wahn ihre jungen
Jahre vorübergehen lassen, treffen wir im Manuesalter nie-

mals in den ersten Reihen, sicher aber in den letzten an.

In die zweite Klasse konnte ich 153 Mann rechnen.

Das sind alles achtbare, brave Männer und tüchtige Arbeiter,
welche mit Geschick Fleiß und Solidität vereinigen und welche

zu den kräftigen Stützen der Geschäfte zählen, in welchen

sie arbeiten. Auch diese Männer arbeiteten in der Lehre
und nach der Lehrzeit nicht bloß mit den Händen, sondern

dachten auch über das nach, was sie machten, und wurden

zu selbständigen Arbeitern, die überall begehrt sind.

Zur dritten Klasse mutzte ich leider 94 Mann rechnen.

Das sind meistens Leute, welche entweder von Natur schwach

begabt sind, oder die aus angewöhnter Trägheit nicht vor-
wärls kommen; denen es gleichgültig ist, was sie machen,

und denen vom Tag immer der Abend am liebsten ist. Sie
arbeiten, ohne zu denke», was sie arbeiten, bleiben ihr ganzes
Leben lang geringe Leute und werden bei schwachem Ge-

schäftsgang immer zuerst arbeitslos.
Nun komme ich zur vierten und letzten Klasse. Ich habe

es bei meiner Eintheilung nicht zu streng genommen und

mußte doch von unsern früheren Lehrlingen 21 zu den Lum-
pen und Taugenichtsen zählen. Es waren dies theilweise

Lehrlinge, welche gut beanlagt waren und zur Hoffnung
berechtigten, es werden später brauchbare Männer aus den-

selben werden; theilweise war an denselben als Lehrbuben
schon Hopfen und Malz verloren. Den schlimmsten Einfluß
übtpst schlechte Gesellschaften auf alle aus, und sie wurden

darin, was sie noch nicht ganz waren, als sie aus der Lehre
kamen, Blaumacher und Müssiggänger, welche sich vagabnn-
dirend in der Welt herumtreiben, ihren Eltern und Ange-
hörigen zur Schande und den Gemeinden zur Plage.

Werthe junge Freunde! Nach bald beendigter Lehrzeit
seid ihr nun da angelangt, wo es sich entscheiden wird, wel-
chen der vier von mir bezeichneten Wege ihr gehen werdet.
Jeder von euch hat, bisher vielleicht unbewußt, den einen
oder andern Weg schon betreten. Ich habe euch in meiner
auf Wirklichkeit beruhenden Zusammenstellung gezeigt, wohin
diese Wege führen.

Wer von euch also den ersten schon betreten hat, gehe

inuthig und unverdrossen weiter und lasse sich weder durch
Verlockungen noch durch Spötteleien von demselben abwendig
machen. Denket immer: „Was ich lerne, lerne ich für mich,
und Beharrlichkeit führt zum Ziele!" Diejenigen, welche

weniger für theoretisches Schaffen beanlagt sind und den

zweiten ebenso ehrenvollen Weg zu einem tüchtigen, prakti-
scheu Arbeiter wühlen, mögen sich nicht durch leichtsinnige
Nebengesellen aus schlimme Wege leiten lassen und auf alles
merken und über alles denken, was in ihrem Berufe vor-
kommmt. Ihr Gedcnkspruch sei:

„Noch nicht alles wissen, ist keine Schande; aber eine

Schande ist es, nichts mehr lernen zu wollen."
Wer von euch aber jetzt schon den dritten, schläfrigen

Weg, welcher zur lebenslänglichen Mittelmäßigkeit und schließ-
lich zur Unbrauchbarkeit führt, betreten hat, kehre rasch um;
denn jetzt ist es noch Zeit genug, durch Fleiß und Willens-
kraft ein brauchbarer Mensch zu werden. Denket: „Was
Hänschen nicht lernt, lernt nicht mehr der erwachsene .Hans."

Ich hoffe nicht, und ich glaube es auch nicht, daß solche

unter Euch sind, welche den letzten von Mir bezeichneten Weg,
der zur Verworfenheit führt, schon betreten haben. Die von
Euch ausgestellten Arbeiten und die Thatsache, daß ihr über-
Haupt ausgestellt habt, beweisen dies.

Aber — schlechte Gesellschaften verderben gute Sitten.
Ihr werdet in der Fremde verschiedenerlei Kameraden an-
treffen. Wählet langsam mere Freunde und schließt euch

am allerwenigsten an die an, welche sich am allerersten an
euch herandrängen und Bruderschaft macheu wollen. Ich kenne

manchen, der als braver Bursche fortging und als leichtsinniger
Mensch zurückkam, weil er in schlechte Gesellschaft gerieth.

Ich kenne aber auch solche, die als gute Arbeiter fort-
gingen und als Pfuscher zurückkamen.

Wählet also, wenn ihr in die Fremde gehet, nicht bloß
gute Gesellschaft, sondern auch gute Meister. Wo ihr merket,
daß nicht gut und solid gearbeitet wird, verweilet nicht lange.

Ich will euch nicht ratheu, die Vereine zu meiden; gehet

aber in solche, wo ihr neben sittlicher, fröhlicher Geselligkeit
auch Gelegenheit findet, euch beruflich weiter zu bilden und
euere Vaterlandsliebe zu pflegen und zu kräftigen, damit ihr
einst als tüchtige Arbeiter und brave Bürger zurückkehrt, euch

zum Wohle und euern Eltern und Mitbürgern zur Ehre!

va.8

Dieser LelsuesttunAsapparat, dürfte Most nie stein
anderer sis äusserst AesiZnet und prasttisost sr-
nsisen sur stîesttvollen DslsuesttunZ voir IVerst-

plâtssn, Tunnels, ksi näosttliesten àsteiten, à. st.

üstsrall 6a, no eins ssitneilixe intensive Lelsuest-

tunA Zenünsestt nird, 6is àlaZe von stxsr Gas-
ocksr slssttrisostsr ösleuosttunZ jedoost niestt tstun-
stsst oder su tsteusr srsestsint. Ds erfreut Most das

Vlslls-Diestt denn auest niestt nur in industriellen
Xrsisen, sondern auest in Lport-Vereinen ete. ail-
Asineinsn Interesses un6 ^rosser Lelisbtstsit.

Das IVslls-Diestt, 6en nsitZestendsten ^.ufords-
runden entspreestsnd, untersesteldet siest von ästn-
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